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* Stuttgart, 19 . Dez. (251 . Sitzung.) Erneute
Beratung des Gcs .-Entw . betr. die Verfassungsrevision.
Der Präsident macht darauf aufmerksam , daß im Interesse
der Geschäftsbehandlung des vorliegenden Stoffes es sich
empfehlen dürfte, wenn Betrachtungen allgemeinerer Art
entweder zu Beginn oder am Schluß der Beratung zum
Ausdruck gebracht würden. — Fr . Haußmann giebt als
Berichterstatter der Kommission einen kurzen Ueberblick über
die noch zwischen beiden Häusern bestehenden Differenzpunkte.
Die Zahl derjenigen Punkte , m welchen die erste Kammer
uns ein Entgegenkommen zeigte , ist keine geringe. Im
Laufe der Verhandlungen hat sich überall gezeigt , daß das
Volk die Reform will und daß es wegen Punkten neben¬
sächlicher Art diese nicht scheitern sehen will. Wo ein Wille
ist , da ist auch ein Weg und umgekehrt , wo kein Wille ist,
da ist auch kein Weg. Nicht um jeden Preis verlangen
wir die Reform , sondern nur um den Preis , den sie wirk¬
lich wert ist. Hinsichtlich des Budgetrechts haben wir uns
zu Konzessionen gegen die erste Kammer bereit finden lasten.
Aber im Großen und Ganzen haben wir geglaubt, das be¬
stehende altwürttemb . Recht nicht aufgeben zu dürfen und
nach wie vor die Hand auf den Beutel zu halten . Wenn
im jenseitigen Haus von dem Erbprinzen v . Langenburg
gesagt wurde, auch die Standesherren wetteifern mit uns
in der gemeinsamen Sorge um das Wohl des Volkes , so
könnten die Herren dieses schöne Wort am besten bethätigen,
indem sie unserem Vorschläge zum Budgetrecht, der sich an
den früheren Antrag von Kiene anlehnt , zustimmten . Sie
hätten alsdann auch das Recht , an der allgemeinen Be¬
friedigung des Volkes über das Zustandekommen der Vorlage
teilzunehmen. Redner kommt dann noch auf die neueste
Stellungnahme des Zentrums zu der Verfaffungsrevision zu
fprechen . Die Zentrnmsprcffe habe klipp und klar aus¬
gesprochen , daß die Reform schon in der zweiten Kammer
fallen werde und wenn kein Zuruf erfolge , so nehme er an,
daß das Zentrum ein negatives Votum abgeben werde. (Es
erfolgt kem Zuruf.) Es wäre angezeigt gewesen , daß bereits
bei der Adreßdebatte die Forderungen des Zentrums betreffs
der Schul - und Mönchsfrage erhoben worden wären . Statt
dessen nun kurz, ehe die ganze Sache in Scene gehen soll
dieser Knalleffekt ! Wir wollen den Herren vom Zentrum
auf dem konfessionellen Gebiete nicht folgen , wir betrachten
nach wie vor die Revision als eine bloße Verfassungsfrage.
Jederzeit habe auch das Zentrum es weit von sich gewiesen,
daß es etwas anirMs sei oder sein wolle als eine politische- - - - - - """ - '"»

Iriede auf Krden!
Weihng-Ätzerzählung von Gustav Lange,

e (Fortsetzung.)
„Schönster. Dank !" sagte Franz und sprang dann

eiligst davon,, , um den gegebenen Rat zu befolgen , und
befand sich bald auf dem Marktplatz. Er staunte über die
großen Häuser, über die mächtigen Spiegelscheiben der
Ladengeschäfte , hinter denen soviel des Sehens - und auch
Begehrenswerten aufgestapelt war, und vor denen sich fort¬
während schaulustige Menschen bewegten , um all die Schön¬
heiten zu betrachten . Wie ganz anders daheim , wo der
Marktplatz als Tummelplatz für mancherlei Vichgattungen
diente , und wo es in den günstigen Jahreszeiten zwischen
den ausgetretenen Pflastersteinen grünte und sproßte,
während nach jedem Regen sich mächtige Pfützen sammelten;
an den in gewissen Zwischenräumen stattfindenden Ferkel-
Märkten entwickelte sich kaum soviel Leben und Verkehr,
wie hier alle Tage herrschte.

Wie er seinen Blick in der angegebenen Richtung
suchend an der Häuserreihe entlang schweifen ließ, blieb er
schließlich auf einer in einfacher Goldschrift ausgeführten
Firma haften. „Erwin Steininger , Bankgeschäft " las er da.

Mit einer gewissen Scheu, fast ehrfurchtsvoll betrachtete
er ziKUxstange die Schrift und dann das große stattliche
Gebä .deTzU dem einige Stufen emporführten. Es wurde
ihm mit einem Male so ängstlich zu Mute — ach , wenn
ihm doch jetzt sein guter Vater oder wenigstens Onkel
Tobias zur Seite stände ; aber er stand so ganz mutterseelen¬
allein unter all den fremden Menschen , und wie würde man
ihn erst dort drinnen empfangen ? Schließlich raffte er sich
auf , faßte sich ein Herz, schritt auf das Gebäude zu und
die wenigen Stufen hinan.

In der weiten Hausflur , in welche er zuerst gelangte,
herrschte tiefe Stille , kein Mensch war zu sehen, dafür

Partei . Wie stehen Sie nun , m. H . vom Zentrum , vor
uns da ? Entweder sind Sie früher noch nicht auf dem
heutigen Standpunkt gestanden und dann haben Sie den
Beweis gegeben , daß Sie die konfessionelle Frage nicht für
so wichtig hielten, oder Sie standen schon auf dem gegen¬
wärtigen Standpunkt und dann haben Ihre Worte anders
gelautet , als Ihre innere Auffassung . Was sollen wir denn
von der Wahrheit Ihrer Worte halten ? Redner erinnert
an ein früheres Wort des Bischofs v . Linsemann, das etwa
lautete : Er nehme das , was die Regierung in der Reform¬
frage bietet, dankbar an und habe nur den Wunsch nach
einer Modifikation in Betreff des Vertretungsrechtes des
Bischofs . Gröber ruft : Berichterstattung , was in der
Kommission gesprochen worden ist ! (Der Präsident : Ich
bitte , den Redner nicht zu unterbrechen.) — Haußmann
(fortfahrend) : Ich begreife , daß meine Ausführungen dem
Herrn Gröber nicht angenehm sind . Es ist gar kein Kunst¬
stück, welches das Zentrum sich leistet , wenn es jetzt auf
einmal nicht mehr mitthun will. Es schlägt sich jetzt zu
den früher bekämpften Privilegierten . „Auf den Tag wurden
Pontius und Herodes Freund , denn zuvor waren sie ein¬
ander feind .

" (Heiterkeit. ) Trotzdem sagen die Herrn aber
immer noch , daß sie zeitgemäß seien . (Heiterkeit .) Der
Referent wendet sich sodann zu den Herren auf der Ritter¬
bank . Was wollen Sie ? Sie wollen das Vaterland vor
den Wellen des Umsturzes bewahren ! Aber glauben Sie,
wenn es einmal dazu kommt, daß die Bewegung Halt machen
wird vor den 13 Rittern dieses Hauses ? (Heiterkeit .)
Endlich kommen noch in der Kritik die Prälaten an die
Reihe, worauf der Redner mit den Worten schließt : Die
widerstrebenden Elemente werden erreichen , daß ein Leichen-
stein errichtet wird , auf dem geschrieben steht : „Hier ruht
die Verfassungsrevision von 1897 . Erdrosselt 1898 von
den Privilegierten und vom Zentrum . " Es giebt aber ein
Wiedersehn ! (Heiterkeit und Beifall .) Uns Andere trifft
keine Schuld : wenn die Revision scheitert an Mönchs- und
Schulsragen und der Budgetfrage . (Beifall .) Wir nehmen
in jedem Falle ein gutes Gewissen mit aus dem Hause und das
Bewußtsein , ehrlich mitgearbeitet zu haben an dem Wohl des
Volkes . Das Volk und die Zukunft stehen auf unserer Seite!
(Bravo .) — v . Geß erklärt, daß di« Deutsche Partei sich in den
Streit der Volkspartei mit dem Zentrum nicht mische . Sie
halte die Reform für eine Notwendigkeit und im Interesse
des ganzen Landes gelegen . — Gröber: Von allem an¬
deren abgesehen halte das Zentrum dafür , daß die Budget¬
frage als ein unübersteiglicher Berg in der Reformfrage zu
betrachten sei . In Bezug auf den Vorwurf Haußmanns,
das Zentrum hätte bei der Adreßdebatte mit seinen Forder¬
ungen kommen sollen ,

"erwidere er : Es habe sich damals
lediglich um Wünsche hinsichtlich der Zusammensetzung der

waren aber alle einmündenden Thüren zur Orientierung
mit Aufschriften versehen . Nach einigem Zögern öffnete er
die Thür, deren Aufschrift andeutete, daß hier die Bankräume
sich befanden , und trat in einen hohen , luftigen, einfach
aus gestatteten Raum , durch dessen hohe Fenster hell das
Licht der Nachmittagssonne hereinflutete. An großen Pulten
saßen mehrere ältere und jüngere Herren , emsig mit Schreiben
beschäftigt . Nur derjenige Herr , welcher der Thür zunächst
stand , wurde durch das Geräusch , welches Franz beim Eintritt
verursachte , aufmerksam , drehte sich mit einer Viertelwendung
nach dem Eintretenden hin und fragte geschäftsmäßig : „ Was
wünschen Sie ?"

Auf Franzens Frage nach Herrn Steininger deutete
ersterer mit der Hand über die Schulter nach einer Thür
links , über welcher „Kontor "

geschrieben stand. Zögerndtrat Franz an die Thür und legte seine Hand auf die
Klinke , aber ehe er noch dazu kam sich eine Anrede zurecht
zu legen , du ging die Thür durch seinen leisen Druck auch
schon auf und ohne einen klaren Gedanken, wie betäubt,
trat er in ein kleines Kabinettchen , dessen beide Fenster
ungewöhnlich stark vergittert waren.

Vor einem großen eisernen Tresor , dessen dicke Thüren
geöffnet waren , mit dem Rücken nach der Thüre , stand eine
hohe Männergestalt , die sich erst beim Eintritt des jungen
Burschen umwandte. Verlegen blieb Franz am Eingang
stehen, drehte die Mütze in der Hand und wartete auf eine
Anrede. Ein ernstes, würdiges , von grauen Bartkoteletten
umrahmtes Antlitz war es . in welches Franz ängstlich
blickte . Aber bei aller Strenge, die darinnen lag , offenbarte
sich doch auch ein freundlicher Zug in dem faltigen Gesicht
und darum fühlte sich Franz auch schon in der nächsten
Minute viel sicherer , nachdem er einmal einen tieferen
Blick in das Antlitz des Herrn Steininger gethan. In
späteren Jahren, als er Menschen kennen und zu beurteilen
verstehen gelernt, als er diesen Mann, der durch eigene Kraft,

Zweiten Kammer gehandelt, zumal der Ministerpräsident ge¬
sagt, wir sollen uns über die Zusammensetzung der Ersten
Kammer den Kopf nicht zerbrechen . Das solle Sache der
Regierung bleiben . Man hat bei der Adreßdebatte die
Thore möglichst weit aufgesperrt, um alle mögliche Leute
hereinzubringen, auch die Anhänger des Einkammernsystems
u . s. w . Keine Partei ist in Einzelheiten über die Vcr-
fassunzS-Revision eingegangen und jetzt macht man dem
Zentrum allein daraus einen Borwurf . Wir haben mit¬
gearbeitet bis zum letzten Zuge , aber uns kann Niemand
verübeln, daß wir auf unserem Wege eine Schutzwehr er¬
richteten und dies ist geschehen durch die Initiativanträge.— Prälat v . Sandbergrr äußert , wie schon früher,
sein Bedenken gegen den Proporz. Als Vertreter der
evangelischen Kirche konstatiert Redner , daß von ihr zu keiner
Zeit verlangt worden sei , in der ersten Kammer vertreten
zu sein , um dadurch den Sitz in der zweiten zu verlieren.
Unter den in der Budgetfrage gemachten Vorschlägen gefällt
ihm doch am besten der Rrgierungsentwurf . Dem Bericht¬
erstatter gegenüber bemerkt Redner , daß die Prälaten für
sich das Recht in Anspruch nehmen , mit gutem Gewissen
an dem Zustandekommen der Reform gearbeitet zu haben.
Durch dir Verhandlungen des Hauses sei das Interesse an
der Verfassungsrevision im Lande nicht gestiegen , eher etwas
herabgestimmt worden. Die Prälaten haben keinen zwingen¬
den Grund , von ihrer früheren Stellung abzugehen . —
Ministerpräsident Freiherr von Mittnacht kommt , an¬
geregt durch eine Aeußerung Gröber 's , auf den verschiedent-
lichen Wechsel von Meinungen über die Budgetfrage zurück.
So ist es noch nicht lange her, daß z . B . der Abg . v. Geß
das Zustandekommen der Reform sehr stark angezw -ifelt hat
wegen des Budgetrechtes, und er habe bereits Vorschläge
für künftige Reformversuche gemacht . Ich glaube aber,
daß wenn die gegenwärtige Reform wieder fällt , geraume
Zeit vergehen wird , bis ein neuer Entwurf von der Regierung
emgebracht wird. Es ist mir überaus zweifelhaft , ob Herr
von Geß und ich zu dieser Zeit überhaupt noch Mitwirken.
(Heiterkeit .) Ueberrascht hat es mich , daß in der Kommission
Herr von Geß dem Vergleichsantrag Haußmann zugestimmt
und sogar gemeint hat , die erste Kammer müsse ihm zu¬
stimmen . Meine Meinung ist die : Wenn der ersten Kammer
nicht mehr geboten wird , als durch

'
den Vergleichsantrag,

so muß ich allerdings bezweifeln , ob sie darauf eingeht ; denn
sie hat auf 's Allrrbestimmtesteerklärt : Für uns ist ohne die
wirksame Stärkung der Rechte der ersten Kammer betr . die
Festsetzung des Staatshaushalts die Reform unannehmbar.
Ich gebe zu , daß der Lebensfaden der Reform nur noch ein
schwacher ist , aber man darf ihn deshalb nicht mit aller Ge¬
walt abzureißen suchen. (Bravo !) Es steht noch nicht
absolut fest, daß die erste Kammer nicht doch noch ihre An-

durch Redlichkeit und Strebsamkeit, den vonehmsten bürger¬
lichen Tugenden , sich aus ärmlichen Verhältnissen zum
wohlhabenden Mann emporgearbeitet, in seiner Herzensgüte
und Menschenfreundlichkeit erst recht erkannt hatte , da mußte
Franz oft an die erste Viertelstunde hier im Kontor denken
und einer solchen Erinnerung ging stets auch die an den
Schlag mit der Reitpeitsche vorauf. Welch ein Unterschied
zwischen dem einfachen , rastlos thätigen, nur in der Arbeit
Befriedigung suchenden bürgerlichen Erwin Steininger, der
trotz seines gestrengen Aeußern für den geringsten seiner
Mitmenschen eine offene Hand — vor allem aber ein
offenes Herz — hatte und dem Herrn von Traunstein , der,
wenn vielleicht auch nur im Uebermut, seine Reitpeitsche
auf den ersten , der ihm in den Weg kam , ohne vielleicht
Gewissensbisse darüber zu empfinden , niedersaußen ließ.

Durch eine freundliche Erkundigung nach seinem Begehr
aufgemuntert, erzählte nun Franz von dem Hinscheiden seines
Vaters. Schweigend, aber aufmerksam , hörte Herr Steininger
diese Erzählung an und sagte dann mit einem Anflug von
Wehmut in der Stimme:

„ Es ist nur schade um ihn, daß er so früh sterben
mußte, es war eine liebe , treue Seele, der Berthold . Wir
haben beide zusammen lange Jahre neben einander auf der
Schulbank gesessen und mit einander deS Königs Rock ge¬
tragen — freilich das Schicksal hat uns in späteren Jahren
auseinandergeweht. Wenn Ihr Vater Ihnen auch keine
irdischen Güter hinterlassen hat , so behalten Sie ihn doch
für alle Zeiten in gutem Andenken ; er war ein recht¬
schaffener Mann und guter Christ, lassen Sie sich ihn als
Vorbild dienen. Um seinetwillen seien Sie mir herzlich
willkommen .

"
Er reichte Franz die wohlgrpflegte, weiße Hand zum

Willkommengrußhin . Durch die freundlichenWorte war dessen
anfängliche Scheu vollständig verschwunden und er ergriff
daher herzhaft die dargedotene Rechte.

!



sprüche ermäßigt . Unter diesen Umständen trifft diejenigen
eine schwere Verantwortung , welche durch ihre Abstimmung
alle weiteren Verhandlungen unmöglich machen wollen . Ich
frage das Zentrum , ob es die ganze Steuer -Reform eben¬
falls ablehnt , wenn der Artikel 17 deS Einnehmesteuergesetzes
nicht zu Stande kommt. Ich glaube — nicht . Das Zentrum
will den Lebensfaden eines Kranken abschneiden , ehe dieser
sein natürliches End » gesunden hat . Das ist zu allen Zeilen
unerlaubt gewesen . (Großer Beifall und Heiterkeit .) Im
„ Deutsch. VolkSbl .

" wird behauptet , die Deutsche Partei
und die Volkspartei , sowie die Regierung haben eS dem
Zentrum unmöglich gemacht , der Reform zuzustimmen , wegen
deren Haltung gegen die Initiativanträge . Nun ist aber
doch zu konstatieren , daß am 14 . Mai nicht nur Volkspartei
und Deutsche Partei , sondern auch sämtliche Prälaten und
9 Ritter , so ziemlich die ganze Kammer , gegen die Anträge
des Zentrums aufgetreten sind . Es wäre offener , rücksichts¬
voller und kollegialer gewesen , wenn das Zentrum früher
seine Absicht kund gegeben hätte , welche Stellung es nach
der Abstimmung über die Initiativanträge zu der Verfassungs¬
revision annehmen wolle . Es wäre übrigens ein Unrecht,
das Zentrum lediglich dafür verantwortlich zu machen , daß
konfessionelle Bedenken in die Verfassungsfrage hinringeworfen
wurden . Es ist vielmehr von anderer Seite das bestimmte
Verlangen ausgesprochen worden , das katholische Uebergewicht
der ersten Kammer müsse gebrochen werden . Diesem Vor¬
gehen haben die Initiativanträge entsprochen . In dem Augen¬
blick aber , als da « konfessionelle Moment hereingeworfen
wurde , habe ich das Vertrauen zu der ganzen Rrformsache
verloren . Wenn man auS dem jetzigen Verhalten des Zentrums
einen Schluß ziehen soll , so ist es der , daß in absehbarer
Zeit keine Aussicht auf das Zustandekommen der Verfassungs¬
revision besteht. (Großer Beifall .) — Dr . Kiene polemi¬
siert gegen den Ministerpräsidenten und gegen den Bericht¬
erstatter und kritisiert das Verhalten deS Hauses zu den
Initiativanträgen der Zentrums -Petitionen . Die Petitionen,
die das Stopfen der Gänse und den Kälbertransport be¬
treffen , habe man zur Behandlung an eine Kommission ver - .
wiesen , den Zrntrumsantrag aber nicht . Dadurch und durch
das ganze Verhalten des Hauses habe man das katholische
Volk in Württemberg verstimmt . - Es ist noch eine ganze
Reihe von Rednern vorgemerkt . Die Debatte wurde abends
7 Uhr geschlossen . Die nächste Sitzung ist morgen 10 ^ 2 Uhr.

Zwischen der deutschen Zentrumspartei und dem
päpstlichen Staatssekretariat herrscht augenblicklich nicht das
beste Verhältnis . Die Ursache der Differenz bildet das
traditionelle Protektorat Frankreichs über die katholischen
Anstalten — nicht die katholischen Bürger der verschiedenen
Staaten — im Orient , das von dem Kardinalstaatssckcetär
Rawpolla verteidigt wird , während der römisch-katholische
Patriarch in Jerusalem Monsignor Piavi und das deutsche
Zentrum dagegen sind. In ZrntrumSkreisrn wird behauptet,
die Franzosen hätten die katholischen Interessen aus Liebe
zu Rußland vernachlässigt und verraten . Die Zentrumsredner
haben sich daher im Reichstage scharf gegen das französische
Protektorat ausgesprochen , während im Vatikan der Wunsch
zu herrschen scheint, die katholischen Schulen , Hospitäler usw.
möchten unter demselben bleiben.

* »
*

England verfolgt seine Interessen in Afrika mit zäher
Beharrlichkeit . Alle französischen Ansprüche werden von
dem Londoner Kabinett in beinahe brutaler Weise , selbst
auf die Gefahr eines Krieges hin . zurückgewiesen. Und
warum das alles ? Die Erklärung dürfte laut „Dr . Ztg .

"
in Folgendem zu suchen sein : Die Teilung Afrikas , die
„ Teilung des Unbekannten "

, wie Lord Salisbury witzig ge¬
sagt hat , ist so ziemlich in großen Zügen vollzogen ; die
Macht - und Jnteressen - Sphären sind abgegrenzt . Von den

großen europäischen Mächten hat dabei England das beste
Geschäft gemacht . Es hat thatsächlich Egypten in Händen
mit dem oberen Nilgebiet , das es jetzt wieder erobert hat,
und es wird die verloren gegangenen egyptischen Sudan-
Provinzen , Kordofan , Darfur usw . , allmählich unter seine
Oberhoheit bringen . Im Norden Afrikas hat es also das
beste Stück . Dasselbe ist im Süden der Fall , wo es die
Kapkolonie , Notal und mehrere erst halberschlossene Gebiete
besitzt, wo es sich anschickt , die Delagoa -Bai zu erwerben
und wo es unverdrossen und zähe dahin arbeitet , den Trans¬
vaal unter seinen Einfluß zu bringen . Der große Gedanke,
dem England nachstrebt , ein Gedanke , den Cecil Rhodes
zuerst ausgesprochen hat , geht nun dahin , die englische Macht-
sphäre im Norden und Süden zu verbinden , d . h . ein
britisches Reich in Afrika herzustellen , das von den Mün¬
dungen des Nil bis zur Kapstadt reichen würde . Eine
neue Welt wird da erschlossen, eine Welt von unermeßlichem
wirtschaftlichem Werte , eine Welt , wirtschaftlich , wie uns
erscheinen will , wertvoller als China . Denn China , das
vergesse man nicht , wird wohl ein ausgezeichneter Markt,
ober zugleich auch, wenn seine fleißigen , bedürfnislosen und
geschickten Bewohner erst noch Manches gelernt haben werden,
ein furchtbarer Konkurrent für die europäische Industrie
werden , da der Chinese alles machen kann , was der euro¬
päische Industrie -Arbeiter macht . Afrika aber wird die
nächsten hundert Jahre hindurch für die europäische Industrie
nur Abnehmer sein können . Die Erschließung Afrikas und
der Bau der afrikanischen Bohnen sichern der europäischen
Industrie für ein halbes Jahrhundert einen unermeßlichen
Markt , einen so sicheren Markt , daß seine Erschließung,
indem sie die Arbeitsgelegenheit in Europa vermehrt und
sicherstellt , sogar auf die soziale Frage zurückwirken und ein
zeitweiliges Nachlassen der sozial - politischen Spannung be¬
wirken kann . Deshalb wirft sich England mit solchem Nach-
drucke auf Afrika . Es sichert sich dort das Brot für die
Millionen seiner arbeitenden Klassen und dafür würde es
sich eventuell auch schlagen.

-i-

*

*
*

Ueber die Schreckensherrschaft , die gegenwärtig im
Palaste zu Peking geführt wird , melden Londoner Blätter
aus Tientsin vom 16 . Dezember : Die Kaiserin - Witwe und
Regentin Tse -sbü setzt , wie hier bestimmt verlautet , mit Er¬
bitterung die Verfolgung aller derer fort , welche auch nur
entfernt im Verdacht stehen , dem wieder unter Vormundschaft
gestellten Kaiser anzubängen . Sogar Sklavinnen aus dem
Harem sind ibr zum Opfer gefallen . Die armen Mädchen
wurden in den Cedernhof geführt und erdrosselt , ehe sie
recht wußten , was mit ihnen geschehen sollte . Mehrere
Eunuchen teilten ihr Los , der Unterschied bestand nur darin,
daß diese enthauptet wurden . Weiterhin wurden noch vier
Kammerfrauen der verstorbenen Gemahlin des Kaisers Kuangsü
gelötet . Ihre Hinrichtung erfolgte wegen einer Denunziation
des Inhalts , daß sie dem gefangenen Kaiser Gift gesandt
hätten , um die „Usurpatorin "

vergiften zu können. Da der
Kaiser , der keine Neigung zu der Verstorbenen hatte und
sich ihr möglichst fern hielt , diese Frauen wohl niemals ge¬
sehen hatte , so erscheint die Denunziation vollkommen un¬
glaubwürdig . Gleichwohl wurden die armen Frauen hin-
gerichtet , und da sie alle aus hohem Stand waren , so mußten
auch ihre Eltern sterben . Diese Hinrichtungen erfolgten im
Innern des Palastes durch die Henker der „Abteilung für
die innere Bestrafung und Aufsicht .

" Nach kurzem,
summarischem Verhör wurde die verhängte Strafe sofort
vollzogen . Gestern hat auch eine öffentliche Hinrichtung
stattgefunden . Man wollte wieder einmal einen der „Ver¬
schwörer "

gefangen haben , deren Absicht es gewesen sein
soll , den Kaiser zu ermorden . Es war ein junger Manu
aus der Hofbedienung , dessen Vorgesetzter bererts enthauptet
worden war . Thatsächlich fand man ihn im Besitz eines
Messers , das er , wie er sagte , zu seinem Schutz trug , denn

man hatte rhn beauftragt , aus eine vor der Ätadt liegende
Palastform zu gehen . Lediglich der Besitz dieses Messers
genügte , um ihn zu verderben . Er wurde ohne weiteres
verurteilt . Das Schreckliche in diesem Fall war wieder,
daß , da er ein Kaisermörder sein sollte , nach chinesischem
Recht auch sein Vater und sein Bruder sterben mußten.
So geht eS hier jetzt Tag für Tag.

L « irdesir <rehirietzteii.
* Alten steig, 21 . Dez . Zum sichtlichen Vergnügender lieben Jugend und damit auch sonst die richtige Weih-

nachtsstimmung zum Durchbruch kommt, hat die Mütter Erde
sich seit gestern abend in ein festlich weißes Kleid gehüllt.
Heute wirbeln die Schneeflocken recht munter durch die Luft;
auf das Weihnachtsgeschäft übt der Witterung - Umschlag jeden¬
falls noch einen günstigen Einfluß aus.

0 Alten steig, 21 . Dez . Man schreibt uns : Der
Geldmarkt beginnt sich unerfreulich zu gestalten , die bitteren
Warnungen und Erfahrungen , die zum Erlaß des deutschen
Börsengesetzes führten , beginnen vergessen zu werden . Die
heilsame Wirkung der früheren Ereignisse bestand darin , daß
sich die Börsen von dem ausartenden Spekulationsgeschäft
zurückzuziehen begannen , einzelnen Jobbern überlassend im
Trüben zu fischen, während das Publikum seine Ersparnisse
nur in sicheren Werten anlegte . Das hat sich geändert.
Wir haben beute noch keinc Aera der unsoliden Gründungen,
ober ganz gewiß eine solche der überhasteten Gründungen.
Gut ist , wenn der Unternehmungsgeist sich rührt , aber die
gewaltigen Summen , die in solchen neuen Jndustriewerten
angelegt werden , stellen ein Kapital dar , welches einen sehr
hohen Verdienst erfordert , wenn sich die Anlage über¬
haupt lohnen soll . Darum sind diese überhasteten Gründungen
ein Wagnis , das keine Freude bereiten kann . Selbst in
solchen Zeitungen , die der Börse recht nahe stehen , mit ihr
sehr sympatisieren , werden erneute Mahnungen zur Vorsicht
laut ; es wird heute nicht wieder einmal Alles auf eine
einzige Karte gesetzt, aber ganz gewiß wird zuviel auf eine
Karte gesetzt . S,rid unsere wirtschaftlichen Verhältnisse , die
ein leidliches Jahr hinter sich haben , so befestigt , daß wir
aller Sorgen um die Zukunft enthoben sind ? Ganz gewiß
nicht ! Ueber kriegerische Verwicklungen brauchen wir uns
noch gar nicht einmal schwere Gedanken zu machen , aber
mit handelspolitischen Mißhelligkeiten . so wenig wir sie
wünschen , müssen wir doch entschieden uns vertraut machen.
Das kann Niemand , der heute wagt , bestimmt wissen ; aber
eben deshalb kann und deshalb muß er sich vorsehrn . Bei
den völlig veränderten Geldverhältmssen ist auch gar kein
Gedanke daran , daß das deutsche Reich , die deutschen Bundes¬
staaten , Gemeinden u . s. w ihren Geldbedarf so billig
decken können , wie bisher . Wo nur drei Prozent Zinsen
gewährt werden , wird der Kurs erheblich unter Hundert
herabgesetzt werden müssen, die Höhe des Diskantes bei der
deutschen Reichsbank beweist am Gesten , wie der Hase läuft.
Das deutsche Publikum aber , welches nicht mit Gleichmut
zusehen kann wie ihm ein paar tausind Mark unter den
Händen veischwinden . soll sich auch ferner an diese Papiere
halten und das Spekulieren von der Hand weisen . Selbst
ein wirklich guter Wille kann Heute in Privat -Papieren
nichts Festes garantieren , und bei Unternehmungen , die nur
zum Zweck heutigen Gewinnes ausgeschlachtet werden , können
ganz wesentliche Schwankungen eintreten . Die Zeiten sind
nicht schlecht , aber . .sie sind unsicher.

-« MD-- -
*"

Fr e u d enstad t '7 *E
^
Dez . Da bei der letzte Woche

vorgenommenen Wahl in den Bürgerausschuß von 1179
Bürgern nur 300 abgestimmt hatten , mußt - um Freitag eine
Nachwahl stattsinden , bei welcher weitere 184 Wahlberechtigt«
gewählt haben . Von den nun im ganzen abgegebenen
484 Stimmen erhielt David Weber , Wendenmacher die
höchste Stimmenzahl mit 444 , dann folgte K . Graf , Feilen¬
hauer mit 438 , Karl Schneider , M . tzg - r erhielt 416 , G.

„Meine Frau wird zunächst die weiteren Anordnungen
bezüglich Ihres Eintrittes in unser Haus treffen , morgen
früh stehen Sie dann zur Verfügung des Kontors, " fuhr der
Bankier fort und öffnete dann die Thüre , durch welche
Franz eingetrcten war.

„Herr Strobel ! " rief er in das Kontor , und einer
der dort emsig arbeitenden Herren erhob sich von seinem
Sitz , um dem Ruf des Prinzipals zu folgen , während die
übrigen nur ein wenig die Köpfe von der Arbeit erhoben,
und nach dem Privatkontor hinüberschielten.

„Franz Berthold wird von morgen ab als jüngster
Lehrling in das Geschäft eintreten, " sagte Herr Steininger
weiter zu dem hrrbeigeeilten Buchhalter . „ Ich stelle den¬
selben in geschäftlicher Beziehung unter Ihre Obhut . Heute
mag er sich erst von seiner Reise erholen , bitte , schicken Sie
ihn hinauf zu meiner Frau .

"

„Jawohl, "
entgegnete Herr Strobel kurz, geschäfts¬

mäßig , als handelte es sich um die Eintragung eines Postens
Ware in das dicke Kontobuch.

Der Bankier neigte leicht das Haupt und wandte sich
wieder feiner unterbrochenen Arbeit zu , während der Buch¬
halter mit Gönnermiene seinem Zögling leicht auf die Schulter
tupfte , für diesen das Zeichen , feinem Vorgesetzten zu folgen.

Wenige Minuten später stieg Franz hinter dem voran¬
schreitenden Kontordiener die breite , teppichbelegte Treppe
empor , welche zu der Wohnung des Bankiers führte , und
sah sich bald darauf nach einmaligem Klingeln an der
Vorsaalthüre seitens des Kontordieners einer ältlichen Dame
gegenüber , die einen Moment mit kritischem Blick die ärm¬
liche , von der Reise bestaubte Kleidung des Ankömmlings
musterte . Der Kontordiener entledigte sich inzwischen des
von Herrn Strobel erhaltenen Auftrages , den Zweck des
Kommens dieses jungen Menschen anzugeben , dann entfernte
er sich , Franz seinem Schicksal überlassend.

„Sie werden gewiß Hunger haben und auch müde

sein , denn es ist ein gutes Stück Weg , welches Sie zurück-
gelegt haben, " sagte die Dame freundlich und strich mütter¬
lich mit der Hand über Franzens blonden Krauskopf.
„Kommen Sie hier herein, " dabei öffnete sie eine Thür
zur rechten Hand und schob langsam den jungen Burschen
hinein . So war auch hier die Aufnahme des neuen Lehr¬
lings in das Heim erfolgt , wo er die nächste Zeit seines
Lebens zubringen sollte.

Als Franz am Abend oben in seinem kleinen Kämmer¬
lein . welches ihm angewiesen worden , auf das Lager hin¬
gestreckt den Schlummer suchte, da konnte er denselben lange
nicht finden trotz seiner Müdigkeit . Das Bett war soviel
weicher und auch größer , als daheim im Vaterhaus , und
doch dünkte ihm letzteres schöner. Die überall ihm während
des Restes des Tages entgegengetretene Solidität dieses
vornehmen Hauses , die einen gewissen Reichtum erkennen
ließ , drückte ihn nieder , beengte ihn . Ach , wenn doch sein
liebes Mütterchen und fein Vater mit hier sein könnten,
da würde es ihm schon eher gefallen , aber so fühlte er sich
einsam und verlassen und er vergoß noch manche Thräne,
ehe er vom Schlaf übermannt wurde.

3 . Kapitel.
Behaglich lehnte Baron von Traunstein in dem hoch-

lehnigen Armstuhl , der vor seinem Arbeitsstuhl stand , und
reckte seine Glieder . Der Morgenritt , den er mit seiner
Gattin , seinen beiden Söhnen und seiner Tochter unter¬
nommen , hatte ihn doch etwas ermüdet ; ja er fühlte es,
er war nicht mehr der schneidige, unermüdliche Reiter wie
einst, wo er noch als Offizier in einem Kavallerieregiment
diente ; er begann die Last der Jahre zu fühlen , obwohl er
erst 48 Jahre zählte und noch immer Lebenslust in ihm
pulsierte . Aber das eintönige Landleben , seit er vor einigen

! Jahren aus dem aktiven Heeresdienst geschieden war , um
! sich ganz der Bewirtschaftung seines großen Gutes zu widmen,

machte ihn schwerfällig , und in dem Maße , wie seine einstige
Elastizität abnahm , nahm seine Körperfülle zu , darum be¬
gann ihm das Reiten schwer zu fallen.

Dachte er vielleicht noch einmal an dey armen Jungen,
den er vor wenigen Stunden mit der Reitpeitsche auf der
Landstraße gezüchtigt hatte ? — gewiß nicht ; in der Er¬
innerung des Barons fand ein solcher Gedanke nicht lange
Raum , warum auch ? Sein Blick ruhte sinnend auf dem
Haufen Postsendungen , Zeitungen und Briefe , der vor ihm
auf dem Schreibtisch aufgestapelt lag ; er wußte schon,
welcher Art die Mitteilungen waren , welche die letzteren
enthielten — Rechnungen und Anpreisungen von Geschäfts¬
leuten und dergleichen . Acb , war das Leben jetzt teuer!
Und dann mußte aucb die Tochter nächsten Winter in die
Gesellschaft eingeführt w rden , wodurch die Familie ge¬
zwungen war , mehrere Monate in der Residenz zu verleben,
und das kostete sicher ein heidenmäßiges Geld , er schauderte
jetzt schon bei dem Gedanken daran . Das Studium des
einen und die militärische Laufbahn des anderen Sohne»
kosteten erst recht viel Geld . Das Gut war zwar hypo¬
thekenfrei und auch sonst besaß der Baron keine nennenswerten
Schulden , aber das Gut rentierte nicht mehr wie früher,
denn das Getreide war durch die fremde Einfuhr im Preise
gesunken und die Viehhaltung brachte ebenfalls nicht mehr
soviel ein , sodaß gegenüber des bedeutenden Aufwandes eS
ihm manchmal schwer fiel, . Bargeld aufzutreiben , und er
dadurch gezwungen war , Getreide früher zu verkaufen , ehe
es im Preise angezogen , ebenso ging es mit dem Vieh , und
selbst Geld zu hohen Zinsen zu leihen war er schon ge¬
zwungen gewesen , und die Jahresbilanz fiel daher von Jahr
zu Jahr ungünstiger aus . Nicht ohne Besorgnis sah er
daher in die Zukunft — vermehrte Ausgaben , verminderte
Einnahmen , wohin sollte das führen?

(Fortsetzung folgt .)



Zieste , z. Rat 386 , Karl Haug , Steinhauer 383 , Fr . Guckel-
berger 364 , Karl Weber , Schneider 362 und O . Müller,
Bäcker 282 Stimmen . Die Gewählten standen auf dem
Zettel der Volkspartei.

* Stuttgart, 18 . Dez . (Zur Verfassungsreform . )
Das Zentrum ist entschlossen, die Verfassungsreform , die den
Landtag nun während der ganzen Legislaturperiode beschäftigt
hat , scheitern zu lassen . Das Organ des Zentrums , das
„Deutsche Volksblatt " schreibt : Das Schicksal der Verfassung ?-
reform wird sich rasch erfüllen . Sie wird fallen , und zwar
nach dem Gang der Kommissionsberatung schon in der zweiten
Kammer . Volkspartei und Deutsche Partei haben es mit
der Regierung dem Zentrum unmöglich gemacht , für die-
selbe zu stimmen . Hätte ober auch die Revision die zweite
Kammer noch einmal passiert , so wäre sie in der ersten
Kammer doch am Budgetrecht endgiltig verloren gewesen .

"
Mit dem Schicksal der Verfassungsreform ist nach allge¬
meiner Ansicht auch das der Steuerreform besiegelt . Die
Entscheidungsschlacht über das Verfassungswerk wird in dieser
Woche geschlagen.

* Stuttgart, 20 . Dez . In einem mit 6l. (Gröber ?)
gezeichneten Artikel der Berliner „Germania " über den
jetzigen Stand der württembergischen Verfassungsrevision
wird u. a . gesagt : . . . Ohne das Zentrum kommt in
Württemberg nie eine Verfassungsrevision zu stände ; das
Zentrum stimmt nicht eher bei , bis seine Forderungen über
Schule und Orden gewährt werden . Darüber muß sich die
Regierung klar werden ; damit haben alle Parteien zu rechnen.

* Stuttgart, 20 . Dez . Haußmann - Gerabronn hat
heute einen Antrag bei der Kammer eingebracht , in Artikel 1
des Berfassungsgesetzes den Wortlaut des RegierungSent-
Wurfs wicderherzustellen und dem Könige das Recht zur
Ernennung erblicher Mitglieder der I . Kammer einzuräumen.

* Unter dem Vorsitz des Kommerzienrats Merkel - Eßlingen
fand am Sonntag in Ludwigsburg eine Generalversammlung
des Schwäb . Sängerbundes statt . Es waren über 50Delegierte
vertreten . Die Erfahrungen beim letzten Liederfest gaben An¬
laß zur Vorbringung mehrfacher Wünsche , denen gegenüber
der Vorsitzende erklärte , man würde es gerne sehen , wenn
der Zudrang der Vereine zum Weltgesang künftig etwas
abnehmen würde . Auch sollte man sich in der Verteilung
der Preise etwas mäßigen , beim letzten Liederfest haben 78
Prozent der wettsingenden Vereine Preise erhalten . Dem¬
gegenüber betonte Prof . Burkhardt - Nürtingen , daß nur
verdienstvolle Leistungen prämiiert werden ; so viele wrtt-
singcnde Vereine wie beim letzten Fest sollten allerdings
nicht mehr zugelassen werden.

* Der Präsident des Heilbronner Schwurgerichts,
das die „Revolution " vom Stichwahltag abzuurteilen hatte,
entließ die Geschworenen mit einer Ansprache , aus der ein
deutlicher Tadel des Urteils herausklingt . Der Präsident
erklärte , der Gerichtshof sei mit dem gefällten Wahrspruch
nicht einverstanden und er meinte weiter im Verlauf seiner
Ansprache , der Wahrspruch „ befriedige nicht "

. Die Ursache
feiner Nichtbefriedigung fand der Präsident darin , daß die
Gesetze derartige umfangreiche Anklagen , denen eine Störung
der öffentlichen Ordnung zu Grunde liegt , vor die Schwur¬
gerichte verweisen . Die Aufgabe des nicht gesetzeskundigen
Mannes sei noch bedeutend erschwert , wenn es sich um
politische Ausschreitungen handelt.

* (Verschiedenes .) In Sind elfin gen hat sich
ein Bursche mit 17 Jahren im Stall seines Dienstherrn er-
hängt . Wiederbelebungsversuche blieben leider ohne Erfolg.
— Als der Steinhauer Siegel von Dürn in einer Wirt¬
schaft in Maulbronn eurem italienischen Arbeiter gottes¬
lästerliche Aeußerungen untersagte , stieß ihm dieser sein
dolchartiges Messer in den Unterleib , so daß Siegel schwer
verletzt zusammenbrach . Der Thäter ist verhaftet . — Ein
israelitischer Handelsmann von Nürtingen hatte am letzten
Jahrmarkt sein Pferd in einer Stallung zu Wald darf
untergebracht . Nach einiger Zeit bemerkte das Stallpersonal,
daß das Pferd an der Krippe den Kops durch einen Spalt
gezwängt hatte , um aus einer daneben befindlichen Krippe
mit einem andern Pferde zu fressen. Dadurch wurde ersterem
der Hals derart zugedrückt , daß es , aus dem Stall geschafft,
nach wenigen Minuten verendete . Vom Tierarzt « wurde

konstatiert , daß der Tod infolge von Erstickung eingetreten
war . Der Pferdebesitzer verlangte nun von dem Wirt einen
Schadenersatz , der ihm in Höhe von 40 Mark gewährt wurde.
Dieser Fall dürfte Wirten sowohl wie Fuhrleuten eine Mah¬
nung zur Vorsicht sein.

* So hält i mer dia Heimfahrt doch net dacht ! sagte
Samstag nacht um 1 Uhr ein Pforzheimer Metzger
auf der Höhe bei Mühlacker . Derselbe war am Freitag
mittag mit seinem Schimmel nach I . gefahren , um Kälber
und Schweine zu kaufen , hatte aber ein Pferd samt Wagen
erworben . Zu vorgerückter Stunde wurden die Pferde zu¬
sammengespannt , die beiden Wagen angekoppelt , und in
schlankem Trab ging ' s heimwärts . Auf der Höhe bei Mühl¬
acker jedoch löste sich der Hintere Wagen los . Als der
Fuhrmann abstieg , um den Ausreißer zu befestigen , gingen
die Pferde Pforzheim zu durch und da stand der Metzger
mit seinem Vehikel allein auf weiter Flur . Es blieb ihm
natürlich nichts anderes übrig , als selbst das Pferd zu
machen und den Wagen nach Mühlacker zu lotsen . Mit
dem 3 Uhr -Schnellzug fuhr er dann der Heimat zu , wo er
Pferde , Hund und Wagen wohlbehalten antraf.

* Berlin, 20 . Dez . Der wegen grober Majestäts¬
beleidigung verhaftete Deutschamerikaner Franz Knaak wurde
vom Gerichtshof freigesprochen.

ss Ueber das deutsche Zeitungswesen bringt die neueste
Postzeitungsliste Angaben . In deutscher Sprache geschrieben,
werden nicht weniger als 8606 Organe verzeichnet . Das
ist ein hübscher Berg Papier , der von den Maschinen ver¬
schlungen wird . Die Quantitäten von Lettern und Drucker¬
schwärze und all ' den anderen Hilfsmitteln , die das ge¬
schriebene Wort in das gedruckte verwandeln , lassen sich auch
nur durch vielstellige und höchst gewichtige Zahlen aus-
drücken. Gar nicht zu sprechen von den vielen Tausenden
Arbeitern aller Grade und beiderlei Geschlechts , die ihr
Dasein unter das Zeichen Gutenberg 'S gestellt haben . Be¬
zeichnend ist es auch für die dauernde Bewegung , die im
Zeitungsgewerbe herrscht , daß während des Druckes der
großen Liste bereits Material genug zu einem ersten Nach¬
trag eingelaufen ist , der nun gleichzeitig erschienen ist. Da
findet man gegen 51 „zu löschende Zeitungen "

, 64 „ neu
hinzugetretrne

"
, also ein Plus von 13 . Ferner kann man

durch die deutsche Poll nicht weniger als 225 dänische Or¬
gane beziehen , auch 1281 engl . , über 1000 fronz . Blätter usw.

* Posen, 18 . Dez . Zehn um Schmirgel liegende
Rittergüter , dem Prinzen Biron gehörig , gingen für den
Kaufpreis von 5 000000 Mark in den Besitz der An¬
siedelungskommission üb - r.

* Bern, 19 . Dez . Dos Jahresbudget der Stadt Bern,
die seit einiger Zeit zum Finanzdirektor den Sozialdemo¬
kraten Gustav Müller hat . schloß mit einem Defizit von
400 000 Fr . In der gestrigen Referendumabstimmung
wurde deshalb das Budget von der Bürgerschaft mit 2951
gegen 2268Stimmen verworfen , was noch nie vorgekommen ist.

* Paris, 19 . Dez . (Kammer .) Auf der Tagesordnung
steht die im vorigen Monat auf Wunsch der Regierung vertagte
Interpellation des Antisemiten Lazres : Was gedenkt die
Regierung zu thun , um Indiskretionen zu verhindern , welche
die Sicherheit des Staates gefährden ? Lazies führt unter
Unaufmerksamkeit des Hauses aus , das Ministerium Brisson
habe illegal gehandelt , indem es die Revision des Prozesses
Dreyfus cinleitete . Dann greift Lazies den Kossationshof
im Stil der antisemitischen Presse an . Präsident Deschanel
ruft den Redner wiederholt zur Sache und schließlich zur
Ordnung . Lazies fährt fort : die Affaire Dreyfus sei nur
der Vorwand , die Achtung vor der Armee und die Disziplin
zu untergraben , und Dupuy und Freycinet hätten sich mit¬
schuldig gemacht . An dem Erfolg der Subskription der
„ Libre Parole " für die Witwe Henry ' s erkenne man die
Popularität , die Bewegung für die Armee . (Stürmische
Unterbrechungen .) Lazies fordert schließlich Freycinet auf,
ebenso wie Cavaignac und seine anderen Vorgänger offen
zu erklären , daß Dreyfus schuldig sei. (Beifall rechts .)
Kriegs minister Freycinet antwortet , er könne die gestellte

Frage nicht beantworten . Seine Vorgänger waren frei,
das Wort ans der Tribüne zu ergreifen ; er sei es nicht
wehr , weil bei seiner Ucbernahme des Kriegsministeriums
das Verfahren der Revision bereits eingeleitet war . Die
einzige Entscheidung , ob Dreyfus schuldig war , komme jetzt
dem Kassationshof zu . (Lange Unterbrechungen rechts und
der Nationalisten .) Mit Mühe kommt Freycinet wieder
zu Wort , um zu erklären : Ich hatte nichts zu thun , als das
Verfahren des Kassationshofs durch Urberlassung des
Materials zu fördern , soweit das mit der Sicherheit des
Staates verträglich ist . Ich lieferte deshalb den juristischen
und den militärischen Dossier ab und ich werde auch den
geheimen Dossier ausliefern , sobald ich sicher bin , daß keine
Publikation daraus möglich ist. (Beifall im Zentrum .)
Lazies erwidert , die Erklärung Freycinets befriedige ihn,
weil damit bewiesen sei, daß im geheimen Dossier sich der
Beweis für die Schuld des Dreyfus befinde ; er ziehe des¬
halb seine Anfrage zurück. (Stürmische Heiterkeit links,
vereinzelter Beifall rechts und im Zentrum .)

* Wenn ein exotischer Fürst Anwandlungen moderner
Zivilisation verspürt , so äußern sich diese fast immer zunächst
in dem Verlangen nach einer Musikkapelle europäischen
Stiles . Als der berühmte Kalakua von seiner Europareise
nach den Sandwichsmseln zurückkehrte, war seine »rite
That die Schaffung einer Leibkapclle nach europäischem
Muster . Auch König Menelik von Abessinien empfindet
das Bedürfnis , ein Ochester zu haben und hat deshalb einen
polnischen Musiker Namens Milewski an seinen ! Hof berufen,
um sich ein solches einrichlen zu lassen . Milewski ist aber
unverrichteter Dinge wieder nach Rußland zurückgekehrt,
da die abessinischen Schädel sich dem Musikwesrn gegenüber
gänzlich unzugänglich gezeigt haben . Herr Milewski wird
nunmehr eine Kapelle zusammenstellen und noch Abessinien
zum Negus bringen . Die bei ihm von Menelik bestellte
Nationalhymme für Abessinien hat der polnische Komponist
bereits in Musik gesetzt.

Litterarifches.
Kirr KekLLucH über Ireysrrs , das ist eS , was die neueste

Nummer der „Lustigen Bläuer " noL extra bekannt macht. Diese IS
Oktavseiten umfassende Gra tisbeilage der „ Lustigen Blätter " bringt in
überaus launigen Bildern d e von sehr lustigen Texten begleitet sind
hochamüsante Aktenstücke aus dem „Geheimen vossisr " der lustigen
Blätter . Als besonders reuvoll nennen wir aus diesem Extrabüch ein:
„Sechs Anfichtspostla,len von der Teustlsinsel "

, . Die 5 Sinne im
Dreyfus - Prozest "

„Das prrjekiierie Heny Den 'mal " Dreyfus ' Heim¬
kehr " und „I -,8 A8N8 estis8 iLlousisur L'slix l?aurö st Uscksms
O^x ) "

. Die Vorde >seite der neu sten „Lunigeu B .älter " bringt eine
Movernisieiung der Geschichte von . Laut und David ". Letzterer , der
als Bülow gezeichnet ist , heilt mt Flötcnsviel de» „krank n Mann . "
Platzmangel verbietet , auf die nne immer zahlreichen humoristischen Texte
der Nummer des nähern hinzmrniien : auch sie sind wie z. B - „Boetis he
Murmeleien " v rn TH . F . , so aktuell wie man es sich nur wünschen kann.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

.Lmcktz 'Mk"
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — schwarz w - iß
und farbig , von 76 I -ck. bis Alk . 18 .66 p . Me er — in den modernsten
G >weben , Forten und Dessins . Lir ssäsrnruirir ckreeirlrer rrirä vsr-
2 o 11 t ins Harris Illnstsv urnAstrsnä.
G . Heuueberg

'v Seiden -Fabriken (k. u. k. Hofl .) . Zürich.

Todesfall
eines Teilhabers und Neu - llebernahme veranlassen
uns zu einem W > Wirklichen Ausveikauf sämt¬
licher Bestände in Damenkleiderstoffen für Minier
Herbst, Frühjahr , Sommer , u, offerieren beispielswei e:
8 m soliden Cubanostoff zum Kleid für ^ 1 .80
6 „ soliden Santiagostoff „ „ . „ 210
6 , soliden GiSpe - Carreaur » „ „ 330
9 „ solides Damentuch , „ „ „ 3 .90
sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider¬
und Blousenstoffe für den Winter , versenden in
einzelnen Metein bei Aufträgen von 20Mk . an franco

Osttiossr L Oer . , N'i-uuLkrrrt s . LI.
Versandthaus

St - ff zum ganzen Herren -Anzug für Mk. 3 .78
, « . Ehevioianzug , „ 6 .8S

mit 10 Prozent Extra Rabatt.

IO Prozent
extra Rabatt

auf alle schon

reduzierten Preise

während der

Jnveniur - L'
qui-

dation.

Muster

auf Verlangen

franko.

Moöebiküer
gratis.

Hievier Kvzklösterke.

Staugeu- ulld
BrellllholMkauf

am Donnerstag den 29 . Dez . ds . Js.
vorm . 11 Ubr

im Waldhorn in Enzklösterle aus
Dietersberg Abt . 3 Ob . Enz-
Halde , Abt . 4 Jägerweg:

1430 tann . Baustangen I .—IV.
Kl . ,1850desgl . HagstangenI .— IV.
Kl . , 7440 desgl . Hopfenstangen
I . V . Kl . , 8250 desgl . Rebstecken
I . u . II . Kl . , 1010 Bohnenstecken;

ferner aus den genannten Wald-
leilen , sowie aus Langehordt Abt.
1 Tierwiese , Abt . 4 Bärenstnn , Abt.
24 Kalte Herberge , Abt . 25 Pfeifen-
käthrrloch , Abt . 26 Ehingerwald
und aus Kälberwald Abt . 11 Kohl-
Platte , Abt . 40 Rehbrunnen

Rm . : 2 buch . Scheiter , 22 desgl.
Prügel . 5 Nadelh . -Schciter , 87
desgl . Prügel , 2 eich , 74 buch. ,26 birk . , 308 Nadelholz - Anbruch.

Aich . WchiihchkriisMe
t -> M . M « ,r.

^ Altensteig.

Wmrii-SAitWhe

i KliM-
I KmdnMttm A
^ mit und ohne Lehne, M
« ein - und zweisitzig und LZ
i zrrrn Schieben , K

sowie M

W -damMer v
j empfiehlt in großer Aus - LÄ
Wahl 8?

w . Veeiri . A
—

Notiz -Tafel.
Slm Dienstag , den 27 . Dezember,
gicbt Joh . Gg . Fksirle , Oekonom
Nothfelden , die Bauarbeiten zu
» m neuen Wohnhaus mit Scheuer.

_ A l t e n st e i g.
WK KteganLe I

Herren-

Schlitten
ein - und zweispänuig bei

G.
Bau mate nalien -Grschäft.

Spurtos
verschwunden

sind Wheumatismns und Asthma
bei meinem Vater , welcher viele Jahre
daran litt , durch ein vorzügliches
Mittel (kein Geheimmittel ) und lasse
ich den leidenden Mitmenschen Aus¬
kunft gegen 10 Pfg . -Bncfmarke gern
zukommen.

Wrnnndövra , in Sachsen.
Htto Mehkhor « .

Schuld - u . Bürgschein « bei W . Rieker.

A l t e n st e i g.
Schöne große

ZLatiener
Li « «

in I« . Ware
empfiehlt

C. Schumacher
Conditor.

Keuch- L Krampf-
husten, sowie chro«. Katarrhe
finden rasche Besserung durch Dr.
Lindenmeyer 's Salus - Bon¬
bons . Zu haben in Beuteln L 25
und 50 sowie in Schachteln ä
1 ^ bei Cond . Fr. Flaig und
Cond . C . Schumacher. _

A l t e n st e i g.
Ein Kameltaschen-

Divan
ein Paar Spitzkommed-

Gestzirre
werden billig abgegeben

Theodor Becker.

Oßweil
O .-A . Ludwigsburg.

Ein tüchtiger

AM»
welcher gut auf
Ladenarveit geübt

ist , kann sogleich eintrcten . Wochen¬
lohn 6 Mark und Trinkgelder.

Schriftliche Zusage wird ange¬
nommen.

W . Kßwatd
Schuhmacher.

Altensteig.

Schlender-
Honig

S «r * «rirtteirt rein
empfiehlt

KoLttob Theurer.

Pergament - a- icr
bei W . Wirker.



Altensteig.

M» Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ^
M Verwandte, Freunde und Bekannte auf ff» Johaunisfeiertag de« 27. Dezember ds . Js . ^W in das Gasthaus zu den „drei Königen" hier
^ fteundlichst einzuladen.

l, Schmied
Sohn des

f Joh . Gg . Wurster
in Grömbach.

z Joh . Marl Ln
, Bäckers und W

> Wirts hier. SS
E Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen. M

U
U
W
U
M
U Am Stephallsfeiertag den 26 . ds. Mts.M feiert derTurn-Berei» seineE Christbaumfeier mit GabellverlosungE im Gasthof zur „Franste" hier.M Anfang abends 7 Nhr. -MS

AtteitfteLs.

U Hiesige Nichtmitglieder haben 50 Pfg . Eintritt zu entrichten. ZM Fremde können eingeführt werden . M
D / >6 - E« Ur»ML ZMMr MS

M ALLensteig.
M- Empfehle mein großes Lager

m

Hefen
und

Herden

»» bewährtester Systeme »
zu den billigsten Preisen.

HV . » « « ri

ALLensteig.
S«

ALLensteig.

2u VeiliiiselitMsedLiiIleii K
empfehle in großer Auswahl

Fertige Minternbersteher voll 12 Mk. au ^
Lodenjoppen von 7 Mk. all ^
DukskinanKge '" LLE """ 7ss
KnadenanMge. ^

^
V§. ZTtzJÄM ^

Tuch - und Herrenkleider -Geschäft.

A l t e n ft e i g.Alt « nft - i « . """"

HerrenfchUtte«
«rtt Decke

fzweispänrrig ), sowie
t zwcisMnnigc Chaise L
1 cius- äaniges Chaischc«
mit abnehmbarem Verdeck , beide in
gutem Zustand , har zu verkaufen

ph . rrr- r-* sm.

^
Mätzr- 8 pitz1ii Mii ?

^ HzE'^ 2luf ^>eVsvftckz«ir- e woLLzncretztszeit habe ich mein Lager ^mit vielen Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders aus eine große -DA-^ Auswahl der ^
^ QSUSSliSQ . SplslS (Heimchenspiele) ^

sowie
"Ruppen , Ruppenköpfe und HesteLks, Küchen - ^EM und Zimmer -Kinrichtungen , Kotz - und Stein - EE
bnukusten (MchLer '

sche) und GHristbaum -Schmuck^ aufmerksam machen . ^^ Gewehre, Malm,Sädkl,Hrlmk,Wamel», KaHhekde, Kaffee-, Speise-,
Kier - imd Weiaseriiee , Fahr- a»!> Wicgcapferde, Pappeamagea , S lhab- ^dam», SäMmit Kack, GaüeMäle, HaadmerkSMe, Ziehharmonikas ,s.

Feinsten Malaga
empfiehlt

3jährig «« M»»als beste« Krankenwein
L«rvL Setzttnrareherr, Conoitor.

VS48-
re. re.

t!

^ 8 empfiehlt eine schöne Auswahl in
R Taschen-Uhee«, Regnlateurs , Wand -Uhren , USS Wecker, Gold- und Silberwaren , optischenM Gegenständen , Brille», Zwicker, Barometer, W
^ Thermometer, Flüsfigkeitswagen,Rickelketten LL

S
K

^ uklll6 !'lL8KU18t6 övälOINlN ^ ." ^
CTlL^

8i ! !r^ 8ltz Preise.

ÄL.^ L.LtLLrL4tL ^tz.ÄLÄL ^tLMfL .LtLLtz.LtLLtL. ^ - t4

^ unv eroyoogvv.^ DmL- Reparaturen an Uhren, Gold- und Silber- A
«nd Anhänger.

- Reparaturen c
! waren werden gut und billig ausgeführt.

Inaris LUsls
Uhrmacher.

A l t e » st e i g. _Vut HV« Ut»i »» vI »tv >» m
empfehle:

Schulranzen , Puppen- und Leiter¬
wagen, Portemonnaies, Handkoffer,
Kellnerinnentaschen , Hosenträger,
Peitschen.

Achtungsvoll
Theodor Wecker.

A l t e n st e i g.

Mandeln
Haselnüsse

Wallnnsse
Feige»

Weindeer
Zibeden

Zwetschgen
Schnitze

empfiehlt in bester Qualität
G. Schumacher

Conditor.

kuaacocu rison r
runacociruenct

M,

^

A l t e n st e i g.
Mesftna Kerg-

Orangen
empfiehlt in frischer Sendung

G. Strobel.

cküUll.
ist ganz vorzüglich , um jede Suppe
höchst schmackhaft und kräftig zu
machen . Wenige Tropfen genügen.
War Vermischungenwird gewarnt!

Schnidhkstc d« W . Meder.

«

Arbeiten
Vorlagen,

Holz, Utensilien
am billigsten

bei
6. 8okaÜ6r u . 6omp.

Konstanz
3 Marktstätte 3

Man verlange Laubsäge - , Kerb-
fchnitt - od .Brandmal -Preisliste .8

Fruchlpreise.
Calw, 17. Dezember 1898.

Kerner neuer . . . 8 — 8 97 8 90
Roggen neuer . . 8 — 7 78 7 60
Gerste neue . . . — — 7 — — —
Dinkel neuer . . . 6 50 8 08 6 —
Haber neuer . . . 7 — 8 68 S 50
Bohnen . . . 7 — — —

Kestoröene:
Zalach : AlbertDangelmaiec . res. Ratschreiber.
Beihingen: Johs . Schilling , Postbote a. D-
Bopfingen : I . M. Moellen , Privatier.
Stuttgart : Aug. Stetter. Staaisstraßenmst.
Bopfingen : I . M . Möller, Privatier.
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